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Die systematische Stellung der Phallales 

Die stinkmorchelartigen Pilze werden von den verschiedenen Autoren in unter
schiedlicher Weise begrenzt und gegliedert. Teils werden sie als Familie, teils als Ord
nung der Basidiomycetes aufgefafjt. Einheitlich geschieht die Zuordnung zu den Bauch
pilzen (Gasteromycetidae bzw. Gasteromycetales). Wir fassen diese Pilze im Sinne von 
Kreisel (1969) als Ordnung der Unterklasse Gasteromycetidae auf, wobei die Hyster
angiaceae (excl. Gautieria) einbezogen sind, deren Zuordnung zu den Phallales von 
manchen Autoren bezweifelt wird (vgl. z. B. v. Arx 1967). 

Die Arten der Phallales in der DDR 

Bei der erwähnten Fassung der Ordnung gehören aus der heimischen Pilzflora 
etwa 10 Arten der Gattung Hysterangium (nach Kreisel 1975 .. etwa 15 Arten" in 
Europa) und folgende Arten der Familie Phallaceae zu den Phallales : Phallus impudicus 
L. ex. Pers. ; Phallus hadriani Vent. ex Pers.; Mutinus caninus (Huds. ex Pers.) Fr. und 
Mutinus ravenelii (Berk. et Curt.) E. Fischer. Phallus hadriani ist ein seltener Pilz, der 
in der DDR im wesentlichen in den Dünen der Ostseeküste verbreitet ist (vgl. Kreisel 
1970). aber auch im Binnenland auf Xerothermstandorten gefunden wurde (vgl. Kreisel 
1961). Mutinus ravenelii wurde bisher im Gebiet der DDR bei Berlin, bei Leipzig und 
im Spreewald ermittelt (vgl. Jensch 1969; Michaelis 1972; Hirsch 1974). Mutinus 
caninus ist ein weit verbreiteter Pilz, der besonders in Laubwäldern vorkommt. Gehäuft 
findet man ihn in wärmebegünstigten Lagen, in grundwasserfernen Eichen-Hainbuchen
wäldern, in Kalkbuchenwäldern usw. In montanen Lagen kommt Mutinus caninus 
nicht mehr vor. Phallus impudicus ist der häufigste Vertreter der Phallales in der DDR. 
Er kommt vom Flachland bis in die montanen Lagen der Mittelgebirge vor. Die 
Angaben über Funde von Dictyophora duplicata (Bosc) E. Fischer von der DDR, wahr
scheinlich auch von den übrigen Ländern Europas; sind auf Phallus impudicus L. ex 
Pers. f. subindusiatus Pilat zu beziehen (vgl. hierzu Pilat 1958; Handke 1963; Herschel 
& Müller 1970). 

Mehrere Arten der Phallales, die in anderen Gebieten der Erde verbreitet sind, 
gelten in der DDR als eingeschleppt. Es handelt sich um folgende Vertreter der 
Clathraceae, die auch aufjerhalb von Gewächshäusern gefunden werden : Clathrus ruber 
Micheli ex Pers.; Anthurus archeri (Berk.) E. Fischer und Lysurus gardneri Berk. 
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Die Verbreitung der eingeschleppten Phallales 
im Kartierungsgebiet 1 

Alle Angaben, die in der Karte berücksichtigt wurden, stammen von Funden 
au.(jerhalb von Gewächshäusern. Es zeigt sich, da.(j die eingeschleppten Arten im Kar
tierungsausschnitt besonders in wärmebegünstigten Gebieten, hauptsächlich im Bran
denburger Pleistozängebiet und im hercynischen Trockengebiet, Fu.(j gefa.(jt haben. 
Gewisse Übereinstimmungen bestehen zu Arealen anderer thermophiler Pilze, z. B. zu 
dem von Gastrosporium simplex Matt. (vgl. Dörfelt 1974). Beachtenswert ist die Über
einstimmung der europäischen Komponente des Gesamtareals von Clathrus ruber mit 
dem Gastrosporium simplex-Areal. Beide sind, obgleich in verschiedenen Vegetations
komplexen verbreitet, mediterran-submediterran bis südmitteleuropäisch verbreitet 
(vgl. Koch 1975; Dörfelt 1974). Anthurus archeri ist in der Australis (bis Palaeotropis) 
beheimatet. Er kam in Europa zuerst in Frankreich vor und breitet sich in östlicher 

Abb. 1. Anthurus archeri (Berk.) E. Fischer. "Hexenei" und entfalteter Fruchtkörper 
von Querfurt (Laubwald nahe Herrmannseck im Ziegeireder Forst, Juni 1974, 

Foto H. Dörfelt (Teilmarke: 2 cm) 

Richtung aus (vgl. Kreisel1964; Herrmann 1962, 1971). Er kommt in gestörten Laub
gehölzen vor, besiedelt aber als einzige von den drei eingeschleppten Arten relativ 
naturnahe Vegetationskomplexe. Lysurus gardneri stammt aus tropischen Ländern und 
tritt im Kartierungsgebiet nur sehr sporadisch au.(jerhalb von Gehölzen auf ("Kartoffel
acker", "Gartenerde"). 

Von den drei eingeschleppten Arten verläuft nur von Anthurus archeri die absolute 
Nordgrenze durch das Kartierungsgebiet. Von den beiden anderen Arten gibt es auch 
weiter nördlich noch vereinzelte Vorkommen. 

Die Lebensweise der Phallales 

Es ist bekannt, da-6 die Vertreter der Phallales im wesentlichen saprophytische, 
terrestrische Pilze sind. Nach Kreisel (1969) wurden einige "gelegentlich auch als 
Schwächeparasiten an Gehölzen und Gräsern beobachtet". In der Literatur wird häufig 
darauf hingewiesen, da.(j verschiedene Arten an Holz vorkommen. Kreisel (1969) 
schreibt zu Phallus hadriani: "Wurzelparasit an Dünengräsern und am Weinstock". 

1 Unter Kartierungsgebiet verstehen wir den Kartenausschnitt der Arbeitsgemeinschaft 
Hercynischer Floristen (s. Karte). 
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Die Fundorte von Clathrus ruber Micheli ex Pers. (Dreiecke), Anthurus archeri (Berk.) 
E. Fischer (Kreise) und Lysurus gardneri Berk. (Quadrate) im hercynischen Gebiet 

(excl. der Funde in Gewächshäusern); eingeklammerte Signaturen: Der Fundort liegt auf 
diesem oder einem benachbarten Quadranten. 

4 H er cynia 14/1 
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Möller (1895) bemerkt zu "Clathrus chrysomycelinus nov. spec." aus Brasilien: "My
celien goldgelb, im Erdboden oder morschem Holz verlaufend". Zum Vorkommen des 
Mutinus caninus schreibt Hennig (1971) : " . .. besonders an Wurzelstöcken der Hasel
nu(;, am Grunde von Laubbäumen und auf m:)rschen Baumstümpfen". Diese Hinweise 
sollen genügen, um zu zeigen, da.f; es im Verwandtschaftskreis der Phallales Arten 
gibt, die, wenigstens fakultativ, unterirdisches Holz besiedeln. An zwei Beispielen 
kann gezeigt werden, da.f; durch infiziertes Holz Myzelien übertragen werden können. 

1. Mutinus caninus 

Der einzige aktuelle Fundort der Hundsrute im Vogtland liegt im Orchideen
Buchenwald an der Kalkgrube bei Greiz (vgl. Dörfelt 1970). Die Fruchtkörper w,urden 
zuerst am 9. 9. 1962 gefunden und dann alljährlich von Juni bis Oktober exakt an ' der 
gleichen Stelle direkt neben einem sehr morschen Fagus-Stumpf. Seit 1969 wird · der 
Fundort nicht mehr regelmä.f;ig beobachtet. Die letzten Belege stammen vom August 
1968. Am 18. Juli 1964 wurde ein Stück des Buchenholzes von dem bereits stark zer
setzten Stumpf abgebrochen. Am Bruchstück befand sich Holz des Wurzelhalses :und 
einer Wurzel. Es war stark von Myzel durchwachsen. Im gleichen Wald, etwa 100m 1 

von der ursprünglichen Fundstelle entfernt, wurde das Holz an einem weniger stark 
zersetzten Buchenstumpf, dessen Borke entfernt worden ist, im Bereich der oberen 
Wurzelabzweigungen befestigt, so da.f; sich etwa ein Drittel oberhalb der Erdoberfläche 
befand. Bereits im darauffolgenden Jahr, Mitte Juli 1965, wurden neben dem "be
impften" Stumpf Mutinus caninus-Fruchtkörper gefunden. Von 1965 bis 1968 wurden 
an und neben beiden Stümpfen regelmä.f;ig Fruchtkörper beobachtet. 

2. Clathrus ruber 

Während der Pilzausstellung im Botanischen Garten Halle Anfang Oktober 1974 
wurden vom ehemaligen Friedhof Bernburg Fruchtkörper des Clathrus ruber mit
gebracht. An der Bernburger Fundstelle (vgl. Thiel 1976) wurden die "Hexeneier" 
ausgegraben, um sie in Halle während der Ausstellung austreiben zu lassen. Ein 

Abb. 2. Clathrus ruber Micheli ex Pers. Fruchtkörper in laubwaldartigem Park 
des Botanischen Gartens Halle, 8. 10. 1975, Foto S. Rodemann 

1 Die Angabe "10 m" bei Dörfelt (1970) ist zu berichtigen! 
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Fruchtkörper befand sich auf einem etwa 30 cm langen und etwa 15 cm hohen Stück 
Wurzelholz eines unbestimmten Gehölzes. Nachdem der Fruchtkörper hinfällig gewor
den war, wurde am 3. 10. 1974 das stark von Myzel durchwachsene Holz im Botani
schen Garten Halle in einem laubwaldartigen Teil des Parkes südöstlich des Systems 
an der Wallstra(Je (Stadtzentrum von Halle) so eingegraben, da(J die Oberseite des 
Holzes etwa 10 cm tief unter der Erdoberfläche zu liegen kam. Das Gehölz besteht aus 
Fraxinus ornus L., Sambucus nigra L., Lonicera alpigena L., Forsythia spec. und Syringa 
spec. Nach Eingraben des Holzes wurde der Boden bewässert. Am 8. 9. 1975 erschien 
der erste Fruchtkörper unmittelbar an der Stelle, an der das Holz vergraben wurde. Das 
Myzel hatte sich in den oberen Bodenschichten reich entwickelt. Viele Rohhumusteile 
(Laub, Astehen usw.) waren vom Myzel umsponnen bzw. durchdrungen. Ein zweiter 
Fruchtkörper entfaltete sich am 7. 10. 1975. Es ist zu erwarten, da(J in den kommenden 
Jahren weitere Fruchtkörper erscheinen. 

Es kann sowohl im Falle des Mutinus caninus als auch bei Clathrus ruber als sicher 
gelten, da(J die Myzelien nicht nur im Boden, sondern auch im Holz lebten und da(J 
Myzelübertragung durch infiziertes Holz möglich ist. Diese Tatsachen erhärten die 
Vorstellungen über die Verschleppung verschiedener Phallales durch den Menschen. 

Nachtrag: 

Während der Vegetationsperiode 1976 wurden im Botanischen Garten Halle aber
mals 2 Fruchtkörper von Clathrus ruber beobachtet. 

Zusammenfassung 

Die drei eingeschleppten Arten der Phallales Clathrus ruber, Anthurus archeri und 
Lysurus gardnerie konnten im hercynischen Gebiet im wesentlichen in wärmebegünstigten 
Lagen Fu[j fassen. Bei Clathrus ruber und bei dem heimischen Mutinus caninus gelang es, 
Myzelien durch infiziertes Holz zu übertragen. 
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